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Hierauf schickte der Kaiser den Narses mit einem großen
und wohlgerüstetcn Heere nach Italien. Dieser Grieche war ein
kleines, schwächliches Männchen, aber voll Muth und Seelen-
stürke. Er brach 552 in Oberitalien ein und stieß bei Taginas,
am Fuße der Apenninen, auf das gothische Heer. Hier siel die
blutige Schlacht vor, die dem Totilas nach heldenmüthigem
Kampfe Sieg und Leben kostete. Trinmphircnd hielt nun der
Sieger seinen Einzug in Rom. Aber welch' ein Rom! Früher
die Hauptstadt der Welt und in seinen Ringmauern über eine
Million zählend, stand es jetzt wie ausgestorben da, aller Mauern
und sonstigen Festungswerke beraubt und zählte kaum noch acht¬
hundert freie Bürger.

Jedoch all' dieses Unglück schlug den Muth und die Hoffnung
der Gothen nicht darnieder. Die letzten Trümmer derselben sam¬
melten sich wieder unter einem neugewählten Könige, Namens
Tejas. Noch einmal sollte das Wasfenglück über ihr Schicksal
entscheiden; aber cs entschied gegen sie. Am Fuße des Vesuv
fochten sie mit einem Muthe und einer Ausdauer, die ein besseres
Schicksal verdient hätten. Vor allen ragte Tejas hervor, der wie
ein zweiter Leónidas mit vorgehaltenem Speere und Schilde
Alles vor sich niederwarf, bis er selbst nach langem Kampfe, von
einem Speere durchbohrt, entseelt dahinsank. Des Königes Tod
entflammte die Gothen nur noch mehr. Sie fochten bis tief in
die Nacht und erneuerten selbst am andern Morgen noch den
'Kampf. Endlich von der blutigen Arbeit ermüdet, und überzeugt,
daß der Himmel ihnen Italien nicht beschieden habe, baten sie
den Narses um freien Abzug, indem sie erklärten, sie würden
den Tod der Unterwerfung vorziehen. Mit wahrer Achtung für
so tapfere Männer ward ihnen der Abzug bewilligt.

So war denn der blutige Kampf um Italien geendigt,
nachdem er zwanzig Jahre, von 535 bis 555, gedauert hatte.
Italien ward nun eine Provinz des griechischen Reiches un¬
ter dem Namen „Exarchat" oder Statthalterschaft. Narses
wurde Statthalter und nahm seinen Sitz zu Ravenna. Das


